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baben bie alten ©ibgenoffen ©rofjeg geleiftet, aber

baraug ift ben Stadjfommen feine Stfjtfurang gegen
bie ©efabren, fonbern bie 55ftidjt, bag ©rroorbene

gu beroabren, erroadjfen: Kriegeri|dj roaren bie

^roecfe, bie feiner $eit ben 39unb entftetjen unb

roadjfen madjten; um mit bewaffneter £>anb bie

tedjte unb gteifjeiten gegen 3eben, ber fie antaften
rooüte, gu üertbeibigen, entftanb ber 33unb ber im

Uebrigen fouoeränen unb auf ibre Unabbängigfeit
eiferfüdjtigen ©taaten. Wilitörifcbe ^ntereffen roaren
eg alfo, bie bem Sunb guerft oblagen — unb jefet:

3eber fudjt für feine ©egenb, für beren materieüe

Sntereffen aug bem 33unb gu gieben fo oiel er fann
unb baneben bie ^flidjten beg (Singeinen roie ber

©efammtbeit für bag Militär gu oerringern; man
fonnte faft gum ©tauben oerantafjt roerben, ber

3roecf beg 33unbeg ber fouoeränen Kantone fei

nidjt bie ©tärfung gegen Slufjen, fonbern bie ©nt«

roaffnung beg Sßaterlanbeg."

3um ©cicjtuffe glauben roir, bie Sanbroefjrfrage
bürfte riajtiger burd) rutjige ©isfuffton unb burd)
Slnfübren oon ©rünben, alg burd) leibenfdjaftlidje
Slugfäüe gu einem gebeit)lict)en Clefultate fubren.

$te 8awbc8au8fleßuttfl

in mtUtarifi^rr SBejie^unq.

(gortfefcung.)

©ie ©ruppe 24
SB a f f e n

fübrt bie gur bireften SSernidjtung beg ©egnerg
angeroanbten -^anbfeuerroaffen oor unb ift oom
Staate, roie oon ber Srioatinbuftrte reidj befdjicft.
©ag eble SBaffenbanbroerf ift bem ©djroeiger —
alg uuerläfjlidje Vorbereitung für ben ©rnftfaü
für bie grofje Waffe — alg Sieblinggbefdjäftiaung
in Wufjeftunben für bie Witglieber ber galjlreidjeu
©djiefjgefeüfdjaften unb ©djü^enoereine — an'g

§erg geroad)fen; ibm ftäblt eg ben Strm, ftättt
bag Sluge unb bebt ben Wutlj. Wit bem «Begriffe

„©djroeiger" ift geroiffermafjen ber anbere, B©d)üfce",
ibentifdj. ©in guter ©djüfce ift aber obne guteg
©eroebr unbenfbar. ©ie gabrifation ber $anb«
feuerroaffen müfjte bafjer in ber ©djroeig notbroenbig
bie tjotje ©tufe erreidjen, bie fie fjeute einnimmt.

SSor Stüem müfjte bie ©ibgenoffenfdjaft — ber

33unb — roeldjer laut 33unbegoerfcffttng oon 1848
bie Sorge für bie «Seroaffnung ber fdjroeigerifdjen
Slrmee übertragen roar, barnad) ftreben, ibren oor»
mala — ©eiteng ber eingelnen Äantone — oom
Stuglanbe begogenen ©efammtbebarf oon «£,anbfeuer*

roaffen felbft gu ergeugen, um fidj foroobl oom Slug«

lanbe in 93egug auf Seroaffnung unabbängig
gu madjen, alg audj um bie barauf gu oerroenben«

ben ©elbmittel bem Sanbe burdj ©ntroicfelung ber

eigenen SBaffeninbuftrte gu erbalten. — ©ie Sßtioat«

inbuftrie ibrerfeitg legte ftdj tangefidjtg beg fjodjent
nudelten unb blübenben ©djüfeenroefeng auf bie

©rgeugung oon Sßrägiftong« unb Surugroaffen. ©od)
blieb fte big beute nidjt gang unabhängig oom Slug»

lanbe. ©ie läfjt nodj beute bie roljen Stbeile oon
bort fommen — meifteng Softem Wartini unb

33etterli (obne 3tepetition) — unb fefct fte nur gu«

fammen, ja bin fo fertig gefteüten SBaffen roerben

gu feiner StnSftattung in'g Sluglanb gurücfgefanbt.
©djöne berartige ©eroebre fjaben auggefteüt #.

Knedjt oon 3üridj unb ©t. ©aüen (felbft ein

©djüfce aüererften CtangeS), beffen ©pegialität,
Wartini»©tufeer, ftd) grofjen 9tufeg erfreuen, bie

medjanifd)e SBerfftätte oon Wartini in grauenfelb
u. 31. ©er SBaffenfdjranf oon 9ftgdjner in Slarau

bringt eine gerlegte «ßrägtftong*8utug»SBaffe auf
Central* unb Ctanbfeuer, Sabeapparate, §ülfeu
u. f. ro., mehrere ^rägiftongroaffen (©tufcer, Saqb»
farabiner, Kabettengeroebr) unb SBaffenttjeile, rolj,
big gur Soüenbung, gut intereffanten Slnfdjauung,
unb bie Wartini ^©tufeer beg SBaffenfabrifanten
SBibmer aitg ©olotburn roerben unter ftrengfter
©arantie alg eigene gabrifation erflärt. — ©ie
SBaffen ber -£>elben-©podje ber ©djroeigergefdjidjte

bttrften fo roenig fetjlen, alg bie erften Slnfänge
ber Kartograpbie. Kaspar SBeber (©djmiebe unb

©djlofferei) aug Sdjrotjg oerbient für bie SSorfüb»

rung gotbifdjer Streitfolben aug bem 14., foroie

Jpeüebarben, ©treitart, 9ieiterrjammer unb gang=
eifen aug bem 15. unb 16. Sabtbunbert, mit benen

bie ©djroeigerbelben öfterreidjifdje, italienifdje unb

burgunbifdje ^Ritter ab unb an gut 9taifon bradjten,
Sob unb Slnerfennung.

©odj febren roir gu ben ung bauptfädjlidj inter»
effirenben 9trmee=SBaffen unb gu beren ftaat«
tidjer Slugftetlung gurücf.

Scadjbem fdjroeigerifdjen SBerfftätten anfänglidj
(1851) bie Sßefdjaffung ber fleinfalibrigengelbftufeet,
bann fpäter (1864) bie Sieferung oon 80,000 ©tücf
«ßrägifionggeroebre für bie ^Infanterie übertragen

roar, trat nadj bem beutfdjen Kriege oon 1866 eine

geroaltige Umgeftaltung ber KriegSroaffe ein. ©en
©rfolgen beg preufjifdjen ,3ünbnabelgeroebreg fonnte
bie fdjiefjfunbige unb treffftdjere ©djroeig nidjt un»

tbätig gufdjatten. ©in 39unbegbefdjlufj beftimmte
bie Umänberung ber 3Sorberlaber in §intertaber
nadj ©nftem Wilbanf Slmgler unb bie 9ceuberoaff=

nung ber Infanterie mit 9tepetirgeroefjren nadj
Sßetterli'g ©oftem.

3eit roar ntctjt gu oerlieren, bie Kontrafte roaren

— ofjne entfpredjenbe ©utfdjäbigung — nidjt rücf*

gängig gu madjen unb bag, angeftdjtg ber ungroei«

fetbaften SKotbroenbigfeit möglidjft auggebebntet

medjanifdjer SBearbeitunggmittel gur ©tteidjung
befriebigenber Oualität unb gleidjmäfjiger 33e*

fdjaffenfjeit ber ©ingelntbeite unb ber fertigen
SBaffen — projeftirte Wittel ber Jbeilun-t ber

Slrbeiten je nadj ben ©tnridjtungen unb ber Sei*

ftunggfäbigfeit ber Kontrabenten tonnte — roeil

an beren SBiberftanb fdjeiternb — oorläufig audj

nidjt gur Slnroenbung gelangen, fo blieb nidjtg
anbeteg übrig, alg bie Sieferung ber „fertigen
SBaffen" mit 114,000 ©tücf an bie Sßrioatinbuftrie

gu oergeben, big im ^at)xe 1875 bie aufjerorbent«
lictje 33efcbaffung abgefdjloffen roar.

©ann traten abet S3etfjältniffe ein, roeldje gut
©rridjtung einet eibgenöffifdjen SBaffen«
fabtif in Sern fütjtten. ©djon im Saljte 1871
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haben die alten Eidgenossen Großes geleistet, aber

daraus ist den Nachkommen keine Assekuranz gegen
die Gefahren, sondern die Pflicht, das Erworbene

zu bewahren, erwachsen: Kriegerisch waren die

Zwecke, die seiner Zeit den Bund entstehen und

wachsen machten; um mit bewaffneter Hand die

Rechte und Freiheiten gegen Jeden, der ste antasten

wollte, zu vertheidigen, entstand der Bund der im

Uebrigen souveränen und auf ihre Unabhängigkeit
eifersüchtigen Staaten. Militärische Interessen waren
es also, die dem Bund zuerst oblagen — und jetzt:
Jeder sucht für seine Gegend, für deren materielle

Interessen aus dem Bund zu ziehen so viel er kann

und daneben die Pflichten des Einzelnen wie der

Gesammtheit für das Militär zu verringern; man
könnte fast zum Glauben veranlaßt merden, der

Zweck des Bundes der souveränen Kantone sei

nicht die Stärkung gegen Außen, sondern die Ent»

wafsnung des Vaterlandes."
Zum Schlnsfe glauben wir, die Landwehrfrage

dürfte richtiger durch ruhige Diskussion und durch

Anführen von Gründen, als durch leidenschaftliche

Ausfülle zu einem gedeihlichen Resultate führen.

Die LandesausfteUung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Die Gruppe 24

Waffen
führt die zur direkten Vernichtung des Gegners
angewandten Handfeuerwaffen vor und ist vom
Staate, wie von der Privatindustrie reich beschickt.

Das edle Waffenhandwerk ist dem Schweizer —
als unerläßliche Vorbereitung für den Ernstfall
für die große Masse — als Lieblingsbeschäftigung
in Mußestunden für die Mitglieder der zahlreichen

Schießgesellschaften und Schützenvereine — an's
Herz gewachsen; ihm stählt es den Arm, stärkt
das Auge und hebt den Muth. Mit dem Begriffe
„Schweizer" ist gewissermaßen der andere, „Schütze",
identisch. Ein guter Schütze ist aber ohne gutes
Gewehr undenkbar. Die Fabrikation der Hand»
feuerwaffen mußte daher in der Schweiz nothwendig
die hohe Stufe erreichen, die sie heute einnimmt.

Vor Allem mußte die Eidgenossenschaft — der

Bund — welcher laut Bundesverfassung von 1848
die Sorge für die Bewaffnung der schweizerischen

Armee übertragen war, darnach streben, ihren
vormals — Seitens der einzelnen Kantone — vom
Auslande bezogenen Gesammtbedarf von Handfeuerwaffen

selbst zu erzeugen, um sich sowohl vom
Auslande in Bezug auf Bewaffnung unabhängig
zu machen, als auch um die darauf zu verwenden«
den Geldmittel dem Lande durch Entwickelung der

eigenen Waffenindustrie zu erhalten. — Die
Privatindustrie ihrerseits legte sich .angesichts des hochent
wickelten und blühenden Schützenwesens auf die

Erzeugung von Präzisions» und Luxuswaffen. Doch
blieb sie bis heute nicht ganz unabhängig vom
Auslande. Sie läßt noch heute die rohen Theile von
dort kommen — meistens System Martini und

Vetterli (ohne Repetition) — und setzt sie nur
zusammen, ja di'? so fertig gestellten Waffen werden

zu feiner Ausstattung in's Ausland zurückgesandt.

Schöne derartige Gewehre haben ausgestellt H.
Knecht von Zürich und St. Gallen (selbst ein

Schütze allerersten Ranges), dessen Spezialität,
Martini-Stutzer, stch großen Rufes erfreuen, die

mechanische Werkstätte von Martini in Frauenfeld
u. A. Der Waffenschrank von Ruchner in Aarau
bringt eine zerlegte Präzisions-Luxus-Waffe ans

Zentral» «nd Nandfeuer, Ladeapparate, Hülsen
u. f. w., mehrere Präzisionswaffen (Stutzer, Jagd-
karabiner, Kadettengewehr) nnd Waffentheile, roh,
bis zur Vollendung, zur interessanten Anschauung,
und die Martini Stutzer des Waffenfabrikanten
Widmer «Us Solothurn werden unter strengster
Garantie als eigene Fabrikation erklärt. — Die
Waffen der Helden-Epoche der Schweizergeschichte

durften so wenig fehlen, als die ersten Anfänge
der Kartographie. Kaspar Weber (Schmiede und
Schlosserei) aus Schwyz verdient für die Vorführung

gothischer Streitkolben aus dem 14., sowie

Hellebarden, Streitaxt, Neiterhammer und Fangeisen

aus dem 15. und 16. Jahrhundert, mit denen

die Schweizerhelden österreichische, italienische und

burgnndische Ritter ab und an zur Raison brachten,
Lob und Anerkennung.

Doch kehren wir zu den uns hauptsächlich inter-
essirenden Armee-Waffen und zu deren staatlicher

Ausstellung zurück.

Nachdem schweizerischen Werkstätten anfänglich
(1851) die Beschaffung der kleinkalibrigen Feldstutzer,
dann später (1864) die Lieferung von 80,000 Stück

Präzisionsgewehre für die Infanterie übertragen

war, trat nach dem deutschen Kriege von 1866 eine

gewaltige Umgestaltung der Kriegswaffe ein. Den
Erfolgen des preußifchen Zündnadelgemehres konnte

die schießkundige und treffsichere Schweiz nicht

unthätig zuschauen. Ein Bundesbeschluß bestimmte

die Umänderung der Vorderlader in Hinterlader
nach System Milbank Amsler und die Neubewaffnung

der Infanterie mit Nepetirgewehren nach

Vetterli's System.

Zeit war nicht zu verlieren, die Kontrakte waren

— ohne entsprechende Entschädigung — nicht

rückgängig zu machen und das, angesichts der
unzweifelhaften Nothwendigkeit möglichst ausgedehnter
mechanischer Bearbeitungsmittel zur Erreichung
befriedigender Qualität und gleichmäßiger
Beschaffenheit der Einzelntheile und der fertigen
Waffen — projektirte Mittel der Theilung der

Arbeiten je nach den Einrichtungen und der

Leistungsfähigkeit der Kontrahenten konnte — weil
an deren Widerstand scheiternd — vorläusig auch

nicht zur Anwendung gelangen, so blieb nichts
anderes übrig, als die Lieferung der „fertigen
Waffen" mit 114,000 Stück an die Privatindustrie
zu vergeben, bis im Jahre 1875 die außerordentliche

Beschaffung abgeschlossen mar.
Dann traten aber Verhältnisse ein, welche zur

Errichtung einer eidgenössischen Waffenfabrik

in Bern führten. Schon im Jahre 1871
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¦-- bei ©elegentjeit ber ©rengbefefeung — ijatte
man an mafjgebenbet ©teüe (eibg. Oberfontrole
für bie gelieferten ^anbfeuerroaffen) bie Ueber»

geugung geroonnen, bafj bie Sieferung „fertiger
SBaffen" aug oerfdjiebenen 33robuftiongroerfftätten
unb ber Wangel eineg SRefetoebepotg für ©rfafc=
Hjeile nidjt bem ,3n-ereffe ber Sanbegoertbeibtgung
entfprädje. junädjft roütbe babet ein foldjtg mit
Wontir* unb 9ieparatur<3Berfftätte oon bem um
bie ©ntroicfelung ber fdjroeigerifdjen Wilitär»§anb-
feuerroaffen bödjftoerbienten eibgenöffifdjen Ober=

fontroteur für £>anbfeuerroaffen, Jperrn Oberft»
lleutenant dt. ©djmibt, eingeridjtet unb geleitet unb
bann nad) gut beftanbenen oier ^robejabren oon
ibm gur ©ibgenöffifdjen SBaffenfabrif
Sern erweitert, beren Seiftungen bie Slug«

fteüung bem Sanbe in folgenber SBeife oorfürjrt:
.Sroei Wannequing finb mit bem SRepetirgeroebr,

Wobeü 1878/81, unb bem 9tepetirfarabiner, Wo«
beü 1871/78, auSgerüftet. ©in SBaffenfdjranf ent«

fjält bie beutigen fdjroeigerifdjen Orbonnang*£anb»
feuerroaffen (Orbonnang«SRepetirgeroebr, Wobeü
1878/81, Orbonnang-SRepetirftufeer, Wobeü 1881,
beibe mit ©äbelbajonnet unb ©djeibe; Sßeabobsjge*

roebr, Wobeü 1867/68, mit ©tidjbajonnet, Kabel«

tengeroeljr, W. 1870; Orbonnang: SRepetirfarabiner,
Wobeü 1871/78, SRepetirfarabiner für ©rengroädjter
mit ©äbelbajpnnet unb ©djeibe unb Orbonnang«
SReooloer, Wobeü 1878) unb bie gu itjrer gabrU
fation unb Kontrote bienenben Snfttumente. —
©er auggefteüte 9teooloer, 7'/» mm., bag Orbon«
nangmobeü 1882 für unberittene Offigiere, foroie
bie bagu gebörige Slnfdjlagtafdje (gugleidj ben ©op«
pelgroe-cf eineg guten 33erroabrungg* unb SEragmit«
telg erfüüenb) ftnb tedjnifdje Steuerungen beg

£>errn Oberftlieutenant ©djmibt, ©ireftorg ber

SBaffenfabrif, unb geboren gu beffen ©pegialaug«
fteüung, auf roeldje roir nodj gu fpredjen fommen
roerben.

©ie gefdjmacfooü auggefteüte SB a f f e n »SE r o ¦-

ptjäe (ber fdjroeigerifdjen Sammlung oon §anb»
feuetroaffen entnommen) bat ben Broecf, bie ftitfett*
roeife ©ntroicfelung ber fdjroeigerifdjen Infanterie«
»äffen biefeg Sabtbunbertg, oon ber Infanterie«
ftinte, W. 17 (glatteg tüobx, Kugel), unb bem

Stu&er, W. 18 (gegogeneg SRobr, Kugel), über
bag 3nfanteriegeroetjr, W. 63 (gegogeneg Sftotjr,

©pifegefdjofj) unb Stutjer, W. 64, big gum 3>i«

fanterie=3cepetirgeroebr, W. 69/71, Sgftem 93etterli

(1. Slugfüljrunggtnpe) unb gum 3lnfd)Iufj an bie
heutigen Orbonnangroaffen gur Slnfdjauung gu brtn«
gen. 33ei 23etrad)tung berfelben roirb man fidj
fagen muffen, bafj bie Sdjtpeig im SBaffenroefen

nidjt aüein niemalg gurücfgeblieben ift unb mit
grofjen ftaatlidjen Opfern ftetg ibren prioaten, roie

militärifdjen Sdjüfeenrufjm burcb bie beften SBaffen

aufredjt gu ertjalten roufjte, fonbern audj in jung*
fter Seit an bie ©pifce beg gortfdjritteg in ber

grage ber Snfanterieberoaffnung geu-eten ift. ©ie
©infübrung beg 9r.epetkfgftemg rourbe oielfadj fri«
tifirt, bie ©djroeig liefj fidj baburdj aber niajt be«

irren, bag ©uftem fanb in gleidjet SBeife, roie bag

oor 1866 fo arg oerfdjrieene ^ünbnabelfleroetjr, Sin«

erfennung unb SRadjatjmung bei ben Sftadjbarn. ©ie
aügemeine ©infübtuna. ber SRepettrroaffe ift in aüen

gröfjeren Wilitärftaaten aüetbingg nod) nidjt befi*
nitio befdjloffen, unb mandje befinben fidj nod) im
©tabium ber SSerfudje, aber — roie lange roirb e8

bauern? unb fämmtlidje europäifdjen ©rofjmädjte
beroaffnen ibre Infanterie mit 9tepetirgeroebten 1

©ag Ciepetirgeroebr ift bag ©eroebr ber ^ttfunft,
©ie ©djroeig bat eg erfunben unb guerft in ber
Slrmee eingefütjrt. ©g gibt Womente im Kriege,
roo bie gäbigfeit, bie geuergefdjroinbigfeit auf bag

bödjfte Wafj gu fteigern, nidjt aüein bödjft roüu«

fdjengroertb, fonbern bem minber gut bewaffneten
©egner gegenüber ber ©ieg ift, unb fdjon biefeg
einen Umftanbeg roegen mufj ein unparteiifdjet
33ergleidj ber SSortbeile unb 5RadjtbeiIe ber SRepetir«

geroebre mit ben ©tngeüabern gu ©unften ber erftes

ten augfaüen unb bamit ift bereu ©infübrung in
ben Slrmeen aüer ©rofjftaaten nur eine grage ber

#eit. ©ie im ©djiefjroefen aüegeit rütjrtge unb

energifd)e ©djroeig bat gu beren Söfung feine ,8eit
oerloren!

SBir baben bereitg beg Wanneg erroäljnt, bet
auf ben, jeben ©djroeiger mit ©tolg unb 3ufrieben*
beit erfüüenben, rapiben ©ntroicfelungggang beg

SBaffenroefeng einen gang bebeutenben ©inftufj ge«

babt Ijat unb boffentlidj nodj redjt lange baben
roirb. ©em «§errn Oberftlieutenant ©djmibt ift
nietjt nur bie Organifation unb bag oortrefflidje
gunftiontren ber eibgenöffifdjen SBaffenfabrif unb
bamit tedjnifdje 93erooüfommnung ber Konftruftion»
Qualität unb ©leicbmäfjigteit ber Orbonnang*£anbs
feuerroaffen unter beträdjtlidjer Sluggabenoetminbe»

rung, 33ereitfdjaft gu ©rfafetetftungen unb ©rgän«
gungen im SBefen ber Sufanterieberoaffnung, Slüeg

unter ooüer 33eberrfdjung burdj ben 33unb, gu
banfen, fonbern ibm gebübrt audj bag SSerbienft,

burdj feine tbeilg amtlidjen, tbeilg prioaten tedjnifdj*
litterarifdjen Slrbeiten bie Kenntnifj unb ben Um«

gang mit ben nationalen Wilitärroaffen im 3Solte

oerbreitet unb oeraügemeinert gu baben. ©ie ©pe*
gtalaugfteüung perfönlidjer Slrbeiten beg oetbienft«
ooüen ©ireftorg ber SBaffenfabrif legt glängenbeg

^eugnifj feiner rafttofen unb erfolgreichen SEfjätig*

feit in biefer roidjtigften «Srandje ber Sanbegoer«

tbeibigung ab. ©ie oon Oberftlieutenant ©djmibt
bienftlidj aufgefteUten Orbonnangen fammt i^eidj«
nunggtafeln für fämmtlidje §anbfeuerroaffen (infl.
beg Dteooloerg) unb bie Slnleitung für SBaffen«

unteroffigiere unb «öüdjfenmadjer nebft SSerorbnnng
unb SEarif für bag ©epot oon 33orrattjgtljeilen unb
bie ^Reparatur, Slufrüftung unb £>erfteüung bet

£,anbfeuertoaffen bilben geroiffermafjen eine „offi=
gielle" fdjroetgerifdje §anbfeuerroaffenlebre, roäb»

renb feine oortrefflidjen, prioatim oerfafjten unb in
beiben «^aupt^Sanbegf^pradjen erfdjienenen SBerfe:

„©ie föanbfeuerroaffen, itjre ©ntftebung unb tedjnifdj-
biftorifdje ©ntroicfelung big gur ©egenroart," mit
bem prädjtigen, 56 SEafeln unb über 400 «Beidj»

nungen in garbenbruef umfaffenben Sttlag (33afet,

Bei 33enno Scbroabe), unb ,,©ag ©djroeigerifctje die*
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bei Gelegenheit der Grenzbesetzung — hatte
man an maßgebender Stelle (eidg. Oberkontrole
für die gelieferten Handfeuerwaffen) die Ueber-

zengung gewonnen, daß die Lieferung „fertiger
Waffen" aus verschiedenen Produktionswerkstätten
und der Mangel eines Neservedepots für Ersatztheile

nicht dem Interesse der Landesvertheidigung
entspräche. Zunächst wurde daher ein solches mit
Montir' und NeparatM'Werkstätte von dem nm
die Entwickelung der schweizerischen Militär-Hand'
feuerwaffen höchstverdienten eidgenössischen Ober-
kontroleur für Handfeuerwaffen, Herrn
Oberstlieutenant R. Schmidt, eingerichtet und geleitet und
dann nach gut bestandenen vier Probejahren von
thm zur Eidgenössischen Waffen fobrik
Bern erweitert, deren Leistungen die
Ausstellung dem Lande in folgender Weise vorführt:

Zwei Mannequins sind mit dem Repetirgewehr,
Modell 1878/81, und dem Repetirkarabiner. Mo-
dell 1871/78, ausgerüstet. Ein Waffenschrank
enthält die heutigen schweizerischen Ordonnanz-Hand«
feuerwaffen (Ordonnanz - Repetirgewehr, Modell
1878/81, Ordonnanz-Repetirstutzer. Modell 1881,
beide mit Säbelbajonnet und Scheide; Peabodyge-
wehr. Modell 1867/68. mit Stichbajonnet. Kadet»

tengewehr, M. 1870; Ordonnanz-Repetirkarabiner,
Modell 1871/78, Repetirkarabiner für Grenzwächter
mit Säbelbajonnet und Scheide und Ordonnanz-
Revolver, Modell 1878) und die zu ihrer Fabrikation

und Kontrole dienenden Instrumente. —
Der ausgestellte Revolver, 7'/, mm., das
Ordonnanzmodell 1382 für unberittene Ofsiziere, sowie
die dazu gehörige Anschlagtasche (zugleich den

Doppelzweck eines guten Verwahrung^ und Tragmittels

erfüllend) sind technische Neuerungen des

Herrn Oberstlieutenant Schmidt, Direktors der

Waffenfabrik, und gehören zu dessen Spezialaus-
stellung, auf melche wir noch zu sprechen kommen

werden.
Die geschmackvoll ausgestellte Waffen-Trophäe

(der schweizerischen Sammlung von
Handfeuerwaffen entnommen) hat den Zweck, die stufenweise

Entwickelung der schweizerischen Infanteriewaffen

dieses Jahrhunderts, von der Infanterie-
stinte, M. 17 (glattes Rohr, Kugel), und dem

Stutzer, M. 18 (gezogenes Nohr, Kugel), über
das Jnfanteriegewehr, M. 63 (gezogenes Rohr,
Spitzgeschoß) und Stutzer, M. 64, bis zum In«
fanterie-Repetirgemehr, M. 69/71, System Vetterli
(1. Ausführungstype) und zum Anfchluß an die

heutigen Ordonnanzwaffen zur Anschauung zu bringen.

Bei Betrachtung derselben wird man sich

sagen müssen, daß die Schweiz im Waffenwesen
nicht allein niemals zurückgeblieben ist und mit
groben staatlichen Opfern stets ihren privaten, wie
militärischen Schützenruhm durch die besten Waffen
aufrecht zu erhalten wußte, sondern auch in jüngster

Zeit an die Spitze des Fortschrittes in der

Frage der Jnfanteriebewaffnung getreten ist. Die
Einführung des Nepetirsystems wurde vielfach kri-
tisirt, die Schweiz ließ stch dadurch aber nicht
beirren, das System fand in gleicher Weise, wie das

vor 1866 so arg verschrieene Zündnadelgewehr, An»
erkennung und Nachahmung bei den Nachbarn. Die
allgemeine Einführung der Repetirwaffe ist in allen

größeren Militärstaaten allerdings noch nicht
definitiv beschlossen, und manche befinden sich noch im
Stadium der Versuche, aber — wie lange mird es

dauern? und sämmtliche europäischen Großmächte
bewaffnen ihre Infanterie mit Nepetirgewehren!

Das Repetirgewehr ist das Gewehr der Zukunft.
Die Schweiz hat es erfunden und zuerst in der

Armee eingeführt. Es gibt Momente im Kriege,
wo die Fähigkeit, die Feuergeschwindigkeit aus das
höchste Maß zu steigern, nicht allein höchst mün-
schenswerth, sondern dem minder gut bewaffneten
Gegner gegenüber der Sieg ist, und schon dieses

einen Umstandes wegen muß ein unparteiischer
Vergleich der Vortheile und Nachtheile der Repetirgewehre

mit den Einzelladern zu Gunsten der ersteren

ausfallen und damit ist deren Einführung in
den Armeen aller Großstaaten nur eine Frage der

Zeit. Die im Schießwesen allezeit rührige und
energische Schweiz hat zu deren Lösung keine Zeit
verloren!

Wir haben bereits des Mannes erwähnt, der

auf den, jeden Schweizer mit Stolz und Zufriedenheit

erfüllenden, rapiden Entwickelungsgang des

Waffenwefens einen ganz bedeutenden Einfluß
gehabt hat und hoffentlich noch recht lange haben
wird. Dem Herrn Oberstlieutenant Schmidt ist

nicht nur die Organisation und das vortreffliche
Funktioniren der eidgenössischen Waffenfabrik und
damit technische Vervollkommnung der Konstruktion,
Qualität und Gleichmäßigkeit der Ordonnanz-Handfeuerwaffen

unter beträchtlicher Ausgabenverminde»

rung, Bereitschaft zu Ersatzleistungen und Ergänzungen

im Wesen der Jnfanteriebewaffnung, Alles
unter voller Beherrschung durch den Bund, zu
danken, sondern ihm gebührt auch das Verdienst,
durch seine theils amtlichen, theils privaten
technischlitterarischen Arbeiten die Kenntniß und den

Umgang mit den nationalen Militärwaffen im Volke
verbreitet und verallgemeinert zu haben. Die Spe-
zialausstellung persönlicher Arbeiten des verdienstvollen

Direktors der Waffenfabrik legt glänzendes

Zeugniß seiner rastlosen und erfolgreichen Thätigkeit

in dieser wichtigsten Branche der Landeso er-
theidigung ab. Die von Oberstlieutenant Schmidt
dienstlich aufgestellten Ordonnanzen sammt
Zeichnungstafeln für sämmtliche Handfeuerwaffen (inkl.
des Revolvers) und die Anleitung für
Waffenunteroffiziere und Büchsenmacher nebst Verordnung
und Tarif für das Depot von Vorrathstheilen und
die Reparatur, Aufrüstung und Herstellung der

Handfeuerwaffen bilden gemissermaßen eine

„offizielle" schweizerische Handfeuerwaffenlehre, während

seine vortrefflichen, privatim verfaßten und in
beiden Haupt^Landess^prachen erschienenen Werke:

.Die Handfeuerwaffen, ihre Entstehung und
technischhistorische Entwickelung bis zur Gegenwart," mit
dem prächtigen, 56 Tafeln und über 400
Zeichnungen in Farbendruck umfassenden Atlas (Basel,
bei Benno Schwabe), und „Das Schweizerische Re«
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petirgeroebr unb ber ©djroeigerifdje SRepettrftufeer",
23efdjreibung unb Slnleitung mit einem Sltlag oon
15 djromo litbograpbifdjen ^eidjnunggtafeln (93etn,
bei 3. ©alp), in ber Wilitär-Sitteratur (SBaffen*

ledjntt) aüer Sänber einen ebtenooüen $J3lafe ge=

funben baben unb feine gum gröfjten SEbeit in ber
©djroeig aboptirten te et) fri fdjen Steuerungen
(ber fdjon erroäfjnte aboptirte 9teooloer nebft Sine

fdjlagtafdje, SBifir für ©djufjroeiten big 1600 Weter
(Ouabrant unb ©d)ieber), ©tedjerabgug für ©tufeer,
beibe feit 1881 aboptirt, unb ©eroebt mit SRiegeU

oerfd)lufj fammt ©djneütaber (pateutirt), ben SRamen

„©djmibt* alg praftifdjen SBaffentedjnifer befannt
madjen. —

SBit rooüen bie für bie Sanbegoertbeibigung b,od)-

roidjtige Stugfteüung ber eibgenöffifdjen SBaffenfabrif
nidjt oerlaffen, obne an ber §anb beg oon -§errn
Oberftlieutenant ©djmibt im Sluftrage beg fdjroei»

gerifdjen Wilitärbepartementg oerfafjten ©pegialfata«
logg einige aügemein interefflrenbe Wittbeilungen
über ben ©ang • ber gabrifation unb ben «Betrieb

ber gabrif gemadjt gu ljaben.
SBie fdjon angebeutet, ergeugt bie eibgenöffifdje

SBaffenfabrif gur $eit nidjt aüe ©ingeltbeile gu ben

SBaffen, überläfjt oielmebr nodj ben gröfjeren SEbeil

berfelben ber «Jßrioatinbuftrie. SRadj ber oom fdjroei«
gerifdjen 33unbegratfje genebmigten Orbonnang
(bie in aüen SEbeilen burdj 'Xert, geidjnung unb
Wafjangaben bargefteüte Konfination ber SBaffe)
roerben bie ©ingeltbeile geliefert, fontrolirt unb,
roenn ridjtig befunben, geftempelt in bag S3eftanb»

Ujeübepot aufgenommen. Slug biefen ©epotoor»
rättjen unb mittelft eoentueü erforberlidjer ©rgän--

gung roerben bie oom 33unbe aüjäbrlid) oerlangten
neuen SBaffen augfdjliefjlidj in ber eibgenöffifeben
SBaffenfabrif tjergefteUt uqb bie oom 33unbe nor*
mirten ©epotoorrätbe nad) Wafjgabe beg Slbgangeg
jeroeilen roieber erfefet unb ergängt. ©iefer Wobug
ber gabrifation realifirt bem ©taate eine ©rfpat«
nifj oon 8 granfen per ©eroeljr. — ©ie Sßttoat-
inbufirie lieferte bag beutige Dftepetirgeroebr gu 80
granfen, roeldjeg fidj einfdjtiefjlidj fonftiger Untoften
(Kontrole, ©infdjiefjfoften, Webrfoften beg neuen
Siftrg unb Säbelbajonnets) auf 90 granfen fteüte,
bie eibgenöffifdje SBaffenfabrif fonnte bag fertige
©eroeljr im oerfloffenen 3abre gu 82 granfen ab*
geben.

Um bieg günftige Stefultat gu ergielen, roirb bie

„Stücfarbeit" refp. „af f orbro eif e" «Vergebung
ber Slrbeit für bie in ber gabrif burdjfdjnittlidj
befdjäftigten 100 Slrbeiter grunbfäfelidj in ber roei=

teften Stugbebnung gebanbbabt. ©ieg Softem roenbet

bem befähigteren Slrbeiter gröfjereg 33erbienft gu
unb ftajert ber gabrif 23ortfjfile burdj ©eroinn an
3eit«, Ctäumlidjfeitg», Seleudjtungg» unb anberen

©rfparntffen, roäbrenb gleid)geitig bie ^nitiatioe gur
SSerooüfommnung ber Slrbeitgmittel, SBerfgeuge

u. f. ro«, gu erfpriefjlidjer Slrbeit unb bamit aud)

qualitatioer gortfajritt unb Konfurrengfäfjigfeit
geförbert roirb.

©ie Stücfarbeit ift in „Slrbeitg»Operationen"
(b. b- biejenige Slrbeit, roelaje oon einem eingigen

Slrbeiter oetrictjtet unb ibm nacb befonberer Söljnung
oergütet roirb) eingetbeilt. ©ie «£>erfteüuitg beg

SReooloerg W. 81 oerlangt 318, bie beg SRepetir»

geroebreg W. 81 947 Arbeitsoperationen.
©nbliaj ift nicbt gu überfeben, bafj bie SBaffen»

fabrif bem 33unbe, roie ben Kantonen gur 9tepa*
r a t u r ro e r f ft ä 11 e gu ermäßigten SEarifpreiftn
bient unb für ben tedjnifdjen Unterridjt ber 33a»

taiÜong=33üdjfenmadjer eine billige gortbilbunggs
fdjule bilbet.

©ie im 3abre 1853 gegrünbete fdjroeigerifdj*

belgifdje 3nbuftriegefeüfd)aft in Slteubaufen, roeldje

feit Slnfang ber Sedjggiger 3°bre in ibren SBerf»

ftätten aud) bie gabrifation ber £>anbfeuerroaffen

betreibt, oerbient aug mebtfadjen ©rünben eine

befonbere «Beadjfung. ©ie nimmt in ber ©efdjidjte
ber ©ntroicfelung ber fdjroeigerifdjen i>anbfeuerroaffen
eine beroorragenbe ©teüung ein, benn ibr ©ireftor,
3. «ßetterli, roar eg, roeldjer in golge beg im Sabre
1866 erfolgten 33efdjluffeg beg 33unbegratbeg, bie

3nfanteriegeroebre in #interlabungggeroebre umgu-
änbern, unb beg fernem, bie gefammte fdjroeigerifdje

Infanterie mit einem §interlabungggeroebre gu be»

roaffnen, fidj bei ber bamaligen Konfurreng gur
Slboptirung bet Umänberung betbeiligte unb ein

begüglidjpg ©inlabermobeü oorlegte, roeldjeg in 33e»

gug auf praftifdje 33ertoenbbarfeit unb ©infad)beit
roobl b>ute nodj alg eineg ber beften Softeme be*

geidjnet roerben barf. 3t)re unter eigener girma
foroobl» alg audj in ber Koüeftioaugfteüung ber

SBaffenfabrif 33ern auggefteüten eingelnen Steile
unb fertigen SBaffen, foroie bie ebenfaüg oorgefübr«

ten, gut gabrifation berfelben nöttjigen SBerfgeuge

unb Wafcbinen, finb eigene ^robuftion, roeldjeg

roobl oerbient beroorgefjoben gu roerben, ba gerabe

in biefem 3nbuftriegroeige, roie fdjon Oberft oon

Wed)el im Slugfteüunggfatalog bemerft tjat, oiele

fdjroeigerifdje gabrifanten oon SBaffen frembe unb

namentlid) auglänbifdje §ülfe in Slnfpruaj gu nebmen

gegroungen finb, um etroag SEüdjtigeg bieten

gu fönnen.
©ie SBaffenfabrif ÜReubaufen ift im ©tanbe, mit

Slugnabme oon einigen fleinen S3eftanbtljeilen unb
beg 33erfdjlufjgnlinberg, beren Slnfertigung anber«

roärtg oergeben ift, fämmtlidje gum fdjroeig. 9tepetit*
geroeljr etforbertid)en SEbeile unb felbftoerftänblidj
audj bag gange ©eroebr in ben eigenen SBerfftätten

oom ütoljmaterial an felbft gu ergeugen.
Slug bem oon £>enn 3Setterli fonftruirten hinter*

laber ift im Saufe ber 3abre unb nad) oerfdjiebenen

an bemfelben nod) angebradjten SSerbefferungen bag

fogenannte Kabettengeroebr entftanben, unb bag

gleidje ©rjftem rourbe im 3ajjre 1869 für bie ita>

lienifdje Snfanterie alg 33eroaffnung angenommen.
©rofeen Slntbeit batte bie gabrif Steubaufen aud)

an ber gabrifation oon ©tidjbajonneten, roeldje

man biglang oom Sluglanbe batte begießen muffen.

3n eigeng bagu eingeridjteten, unmittelbar am

SRbeiufaü gelegenen Sofalitäten mit eigeng bagu

fonftruirten Wafdjinen roufjte man bie ftd) anfäng»

lid) entgegenfefeenben, giemlid) grofjen ©djroierig«
feiten gu befteaen. 3" neuefter ,3eit ift an bie
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petirgewehr und der Schweizerische Repetirstutzer",
Beschreibung und Anleitung mit einem Atlas von
15 chromo lithographischen Zeichnungstafeln (Bern,
bei I. Dalp), in der Militär'Litteratur (Waffentechnik)

aller Länder einen ehrenvollen Platz
gefunden haben und seine zum größten Theil in der
Schweiz adoptirten technischen Neuerungen
(der schon ermähnte adoptirte Revolver nebst

Anschlagtasche, Visir für Schußweiten bis 1600 Meter
(Quadrant und Schieber), Stecherabzug für Stutzer,
beide seit 1881 adoptirt, »nd Gewehr mit Riegel-
Verschluß sammt Schnelllader (pateutirt), den Namen
„Schmidt* als praktischen Waffentechniker bekannt

machen. —
Wir wollen die für die Landesvertheidigung hoch-

wichtige Ausstellung der eidgenössischen Waffenfabrik
nicht verlassen, ohne an der Hand des von Herrn
Oberstlieutenant Schmidt im Auftrage des

schweizerischen Militärdepartements verfaßten Spezialkat<v-
logs einige allgemein interesstrende Mittheilungen
über den Gang - der Fabrikation und den Betrieb
der Fabrik gemacht zn haben.

Wie schon angedeutet, erzeugt die eidgenössische

Waffenfabrik zur Zeit nicht alle Einzeltheile zu den

Waffen, überläßt vielmehr noch den größeren Theil
derselben der Privatinduftrie. Nach der vom
schweizerischen Bundesrathe genehmigten Ordonnanz
(die in allen Theilen durch Text, Zeichnung und
Maßangaben dargestellte Konstruktion der Waffe)
werden die Einzeltheile geliefert, kontrolirt und,
wenn richtig befunden, gestempelt in das Bestand»

theildepot aufgenommen. Aus diesen Depotvor»
röthen und mittelst eventuell erforderlicher Ergän--
zung werden die vom Bunde alljährlich verlangten
neuen Waffen ausschließlich in der eidgenössischen

Waffenfabrik hergestellt und die vom Bunde nor«
mirtei, Depotvorräthe nach Maßgabe des Abganges
jeweilen wieder ersetzt und ergänzt. Dieser Modus
der Fabrikation realisirt dem Staate eine Erspar-
niß von 8 Franken per Gewehr. — Die
Privatindustrie lieferte das heutige Repetirgewehr zu 80
Franken, welches sich einschließlich sonstiger Unkosten
(Kontrole, Einschießkosten, Mehrkosten des neuen
Bistrs und Säbelbajonnets) auf 90 Franken stellte,
die eidgenössische Waffenfabrik konnte das fertige
Gewehr im verflossenen Jahre zu 82 Franken ab«

geben.

Um dies günstige Resultat zu erzielen, wird die

„Stückarbeit" resp, „akkordweise" Vergebung
der Arbeit für die in der Fabrik durchschnittlich
beschäftigten 100 Arbeiter grundsätzlich in der
weitesten Ausdehnung gehandhabt. Dies System wendet
dem befähigteren Arbeiter größeres Verdienst zu
und sichert der Fabrik Vortheile durch Gewinn an
Zeit-, Räumlichkeits-, Beleuchtungs- und anderen
Ersparnissen, während gleichzeitig die Initiative zur
Vervollkommnung der Arbeitsmittel, Werkzeuge
u. s. w., zu ersprießlicher Arbeit und damit auch

qualitativer Fortschritt und Konkurrenzfähigkeit
gefördert wird.

Die Stückarbeit ist in „Arbeits-Operationen"
(d. h. diejenige Arbeit, welche von einem einzigen

Arbeiter verrichtet und ihm nach besonderer Löhnung
vergütet mird) eingetheilt. Die Herstellung des

Revolvers M. 8l verlangt 318, die des Repetir-
gewehres M. 81 947 Arbeitsoperationen.

Endlich ist nicht zu übersehen, daß die Waffenfabrik

dem Bunde, wie den Kantonen zur Reparatur

werkst â t t e zu ermäßigten Tarifpreisen
dient und für den technischen Unterricht der Ba-
taillons-Büchsenmacher eine billige Fortbildungsschule

bildet.
Die im Jahre 1853 gegründete schweizerischbelgische

Jndustriegesellschaft in Neuhausen, welche

seit Anfang der Sechsziger Jahre in ihren
Werkstätten auch die Fabrikation der Handfeuerwaffen
betreibt, verdient aus mehrfachen Gründen eine

besondere Beachtung. Sie nimmt in der Geschichte

der Entwickelung der schweizerischen Handfeuerwaffen
eine hervorragende Stellung ein, denn ihr Direktor,

I. Vetterli, war es, welcher in Folge des im Jahre
1866 erfolgten Beschlusses des Bundesrathes, die

Jnfanteriegewehre in Hinterladungsgemehre
umzuändern, und des fernern, die gesammte schweizerische

Infanterie mit einem Hinterladungsgewehre zu

bewaffnen, stch bei der damaligen Konkurrenz zur
Adoptirung der Umänderung betheiligte und ein

bezügliches Einladermodell vorlegte, welches in Bezug

aus praktische Verwendbarkeit und Einfachheit

mohl heute noch als eines der besten Systeme
bezeichnet werden darf. Ihre unter eigener Firma
sowohl, als auch in der Kollektivausstellung der

Waffenfabrik Bern ausgestellten einzelnen Theile
und fertigen Waffen, fowie die ebenfalls vorgeführten,

zur Fabrikation derselben nöthigen Werkzeuge

und Maschinen, sind eigene Produktion, welches

wohl verdient hervorgehoben zu werden, da gerade

in diesem Industriezweige, wie schon Oberst von
Mechel im Ausstellungskatalog bemerkt hat, viele

schweizerische Fabrikanten von Waffen fremde und

namentlich ausländische Hülfe in Anspruch zu nehmen

gezwungen sind, um etwas Tüchtiges bieten

zu können.

Die Waffenfabrik Neuhausen ist im Stande, mit
Ausnahme von einigen kleinen Bestandtheilen und
des Verschluhzvlinders, deren Anfertigung anderwärts

vergeben ist, sämmtliche zum schweiz. Repetirgewehr

erforderlichen Theile und selbstverständlich

auch das ganze Gewehr in den eigenen Werkstätten

vom Rohmaterial an selbst zu erzeugen.
Aus dem von Herrn Vetterli konstruirten Hinterlader

ist im Laufe der Jahre und nach verschiedenen

an demselben noch angebrachten Verbesserungen das

sogenannte Kadettengewehr entstanden, und das

gleiche System wurde im Jahre 1869 für die

italienische Infanterie als Bewaffnung angenommen.
Großen Antheil hatte die Fabrik Neuhausen auch

an der Fabrikation von Stichbajonneten, welche

man bislang vom Auslande hatte beziehen müssen.

In eigens dazu eingerichteten, unmittelbar am

Rheinfall gelegenen Lokalitäten mit eigens dazu

konstruirten Maschinen wußte man die stch anfänglich

entgegensetzenden, ziemlich großen Schwierigkeiten

zu besteaen. In neuester Zeit ist an die



306

©teüe beg ©tidjbajonnetg ein ©äbelbajonnet ge»

treten, beffen gabrifation mit ber bagu getjörigen
©djeibe ebenfaüg ein Sßrobuft ber gabrif tft.

J^ur Umänberuug ber 3nfanieriegeroebre nad)
bem ©oftein Wilbanf =3tmgler lieferten bie neu er*
ftetlten ©djmiebemafdjinen bie nöttjigen in Wattigen
erfteüten 33erfdjlufjftücfe, bie bann gum rceitaug

gröfjten SEbei' roieber in ben eigenen SSerfftätten
mit ben oerfd&iebenartigften Wajdjinen bearbeitet

rourben.
©ie gröfjten Slnforberungen enblid) rourben an

bie IReubaufer SBaffenfabrif burd) bie erfolgte Stu-

nabme ber JRepetirgeroebre nad) Softem «ßetterü

gefieüt unb mufjten einer SSergröfjerung berfelben

rufen, ©g foüten in ben SBerfftätten nidjt blog
bie fontraftlidj übernommenen SBaffen erfteüt, foro=

bem audj nod) eine Wenge SBaffentfjeile, tbeilg ge»

fcbmiebet ober fertig bearbeitet roerben, roogu nod)

bie mit Wafdjinen bearbeiteten -^olgtljeile famen,
roeldje anbere fdjroeigerifdje Sieferanten oon Stepetir-
geroebren roegen mangelnber ©inrid)tungen nidjt
felbft anfertigen fönnten. ©g rourbe eine 3abreä»

probuftion oon 30,000 ©tücf SRepetirgeroetjre oor-
gefetjen unb audj erreidjt.

©amit fam bie gabrif auf ibrem £>öbenpunft

au. 3nf°-Se ber 3SoUenbung ber Seroaffnung be§

fdjroeigerifdjen Wiligbeereg (itt Stuggug unb Sanbroebr

annäbevnb ein ©eroeljr per Wann) ift bie $rubut«
tion oon SBaffen für ben Sanbegbebarf ein bebeu«

tenb geringerer geroorben, ba aDjäbrlidj nur nodj
©rgängungganfdjQffungen gemadjt roerben, unb bie

Slrbeitergabl ging oou 600 auf 150 berab.
©ie Wafdjineu gur 33earbeitung ber ©ingeltbeile

ertjalten ibre 33eroegung oon SEurbinen, bie im
SRbeinfaübett gelegen finb unb beren ©tärfe gu

etroa '200 «ßferbeu gu oeranfdjlagen ift. ©aoon
roerben ca. 50 gu ber SBaffenfabrif oerroenbet.

Slug 33orftebenbem erbellt, bafj bie SBaffenfabrif
$Reubaufen ben gröfjten ©inftufj auf bie ©ntroicfe»

lung ber 3nfanterieberoaffnung geljabt Ijat, ünb im
SSerein mit ber SBaffenfabrif «Bern ber roidjtigfie
gaftor ber ißrioatinbuftrie in 33egug auf bie ©r«

gängung ber ©ienft<£,anbfeuerroaffen bet Slrmee ift.
Wit ber Slnfertigung oou Wetallpatronen»

bülfen aüer Slrt für ©eroebre unb 9teooloer be»

fcbäftigt fid) 3. ©tabet (gabrif geftangter WetaÜ»

roaaren) in 3ürid), roäbrenb bie ©rgeugung ber
St r t i 11 e r i e b o b t g e f d) o f f e bie SBerfgeug» unb

Wafdjinenfabrif Oerlifon übernommen bat. 3&Je

Stugfteüung geigt bem grofjen $ublifum bödjft un»

beimlidje, gufjeiferne Kammerlabung§s@brapnelg
unb Spreng«®ranaten für gelb« unb «-ßofttiong«

©efdjüfee, foroie unfcbeinbare einfad)« unb boppel-
roirfenbe £ünber, ©tjftetn Stubin. ©a§ feit 1873
im Setriebe befinblidje unb gur ^eit 500 Slrbeiter

befdjäftigenbe großartige ©tabliffement befafjt fidj
mit ber gabrifation aüer mögtidjen ©pegiahnafdji-
nen, fo namentlid) audj für ben Slrf enalbebarf.
©ie fomplcten mafdjineüen ©inridjtungen für bie

©rgeugung oon 3irtiüerte-®efdjoffen unb günbern
aüer Kaliber biefer gabrif finb für bie Sanbeg*

oertljetbigung oon befonberer SBidjtigfeit unb roür*

ben im ©rnftfaüe fofort in ben ©ienft beg 'Bater*
lanbeg gefteüt roerben.

3n ber ©ruppe 24 feben roir ung oergeblid):
nadj blanfen SBaffen um. ^roeifelgobne
roürbe bie ©djroeigerifdje 3iibuftrie'@efeüfd)aft Steu«

baufen bie nötigen ^tebroaffen im 33ebatfgfaüe.
in genügenber $abl ergeugen fönnen, ba fie ftd)

ja mit ber gabrifation oon ©tidjroaffcn befdäftigt.
Stuggefteüt finb ©äbel nut in ©ruppe 23, We«

tallinbuftrie, unb groar oon ber gabrif füt
eleftrifdje Slpparate in Ufter. SBitl fte bamit an«

beuten, bafj ber ©äbel mit eleftrifdjer ©efdjroin«

bigfett unb Kraft gefübrt roerben mufj, roenn bie

£>iebe gut ft&en foüen SIm gleidjen Orte roirb
ber Kaoaüerift Sßferbegefdjirr betradjten unb
in ber ©ruppe an oerfdjiebenen, oon ^ufbefdjlag»
lebrem ber SEbierargnetfdjule unb §uffd)mieben aug»

gefteüten $ u f e i f e n f a m m l u n g e n für gefunbe
unb franfe pferbe ©tubien für biefen roicbtigen

Stbeil ber ^Pferbeaugrüftung madjen fönnen.
(gortfefcung folgt.)

(iifeßc.aoffettfdjat't.
— (2>a3 etbfl. DfftgterSfeft in &Ma)) $at einen glänjen-

ben ©erlauf genommen, ©le «Eagesblätter ljaben barüber fo

au«füljr!idj bcridjtet, taf) wir un« tiefet -DKttje überleben tonn»

ten. — £)a« $rotofott ter Skrljanbtungen roirb nädjftcn« ge«

bradjt werben. «Der «Befudj ber «Bcrfammlung lief) ju wüitfdjcn

übrig. 3nt>t ber anwefenten SRlt-tleter : VII. SHüifion 13,

Slargau 10, «BafeHanb 4. SJafetftabt 9, «BeWnjonn 9, Setn 27,

greiburg —, ®cnf il, ©taru« 8, ©raubünten 2, Sujern 7,
Neuenbürg 20, 9tlbwalten 1, Dbroalben —, ©djaffljaufen 10,

©djwijj 10, ©olctljurn 18, Utf —, «ffiaatt 60, SBatll« —,
3ürtd) 160, Sug 1; jufammen 398 «Wltglieter. 9cebft ber ;

feftgebenten Seftion roar tle franjöjifdje ©djwelj am ftätfften i

»ertreten. <5Ijrengäfte waren bie Ferren 9tegterung«rältjc Käufer, I

(Sfdjmann, ©rob unb «JBalocr, Jperr ©tabtratr) «Battenfpcrger,

ttltidj, £err ©tattfdjreiber ©pijrf, Jperr Dberfibiolfionär -JSftjffer,

§etr Dberft Sftubolf, ßerr Dberft äollinger, ^err Dbcrftlleut.
©djwrjjet te« ©eneralftabe«, Jperr Ingenieur SBeber ttnb «§crt

Segljer, ©efretär ber fdjweij. 2anbe«au«fteü"ung.

— (SRtfjlOlt naft) Seiltfdjlailb.) Jperr Strtfllerle-Dbcrftlleut.
Hebbel unb Jperr ärtlHerie.-Jpauptmann glcrj roerben im Stuftrag

te« 93unbe«ratlje« ben am 18. ©eptember bei Homburg begln»

nenben grofjen ÄalfetiSWanöoern be« XI. beutfdjen Slrmeeforp«

befrooljncn.

— (^ruppenjufammengug.) Sei bem ©Inrücfen ter Srttp»

pen In bfe <t>ISlofatfon«orte Ijat Obcrftbfslfionär Äünjli folgen»

ben 3M»ifion«bcfeIjI an bie SBeljrmcinner ber IV. Slrmeebioifion

ettaffen: „9tadjbem tie IV. Strinccblolfion jwei au«gejcldjncte

ßommantanten burdj Stücftrftt unt 5£ot »ertoren tjat, ift mir tie
(Stjrc ju Sljeil geworten, ©ie bet ter erften 3)l»ifton«übung ju
fütjren.*) 3)iefe Uebung roirb ber «Prüffiefn fein, ob güt/rer unb

Sruppen ben Slnforberungen gcwadjfen finb, roeldje ba« «Baterlanb

an fie ju (teilen berechtigt ift unb idj erwarte um fo metjr, tafj
3eter fein «Wögtldjfte« teffte, al« c« un« »ergönnt (fi, einem

ftatfen unt woljl gefdjultcn ©egner gegenüber ju fielen, ter mit
un« wetteifern witb. TOögc unfere gelbübung ten «Btwef« leiften,

tag tle IV. «Dlulfion nidjt hinter anbern jurüdftcfit."
— (XruppengufammengUf}.) ©et SJfaifionsfommantant

Dberft ÄünjK cntlfefj bie Sruppen mit folgenbem $>i»ifion8bcfcljl:

„OTIt tem heutigen Sage ijabcn bie geltübungtn bet IV. Slrmee»

*) Oberittfoljionär «Werlan verlangte infolge te« Sonfllft« ter
«Dioiftonäre mit Jpcrrn S9unte«rat^ ©djerer 1876 feine @nt»

laffung; DOetft Äoltmann fiatb 1881 bei ©tlegenlieit ber 3n»
I fpeftton ber Dfffjler«bllbung«fdjule.
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Stelle dcs Stichbajonnets ein Säbelbajonnet
getreten, dessen Fabrikation mit der dazu gehörigen
Scheide ebenfalls ein Produkt der Fabrik ist.

Znr Umänderung der Jnfanteriegewehre nach

dem System Milbank-Amslcr lieferten die neu
erstellte» Schmiedemaschinen die nöthigen in Matrizen
erstellten Verschluhstücke, die dann zum weitaus
gröfzten Theil wieder in den eigenen Werkstätten
mit den verschiedenartigsten Maschinen bearbeitet

wurden.
Die gröfzten Anforderungen endlich wurden an

die Neuhauser Waffenfabrik durch die erfolgte An--

nähme der Repetirgewehre nach System Vetterli
gestellt und muhten einer Vergrößerung derselben

rufen. Es sollten in den Werkstätten nicht blos
die kontraktlich übernommenen Waffen erstellt,
sondern auch uoch eine Menge Waffentheile, theils
geschmiedet oder fertig bearbeitet werden, wozu noch

die mit Maschinen bearbeiteten Holztheile kamen,

welche andere schweizerische Lieferanten von Nepetir-
gewehren wegen mangelnder Einrichtungen nicht

selbst anfertigen konnten. Es wurde eine

Jahresproduktion von 30,(M Stück Repetirgewehre
vorgesehen und auch erreicht.

Damit kam die Fabrik auf ihrem Höhenpunkt
an. Infolge der Vollendung der Bewaffnung des

schweizerischen Milizheeres (in Auszug und Landwehr

annähernd ein Gewehr per Mann) ist die Produktion

von Waffen sür den Landesbedarf ein bedeutend

geringerer geworden, da alljährlich nur noch

Ergänzungsanschaffungen gemacht werden, und die

Arbeiterzahl ging von MV auf 15J herab.
Die Maschinen zur Bearbeitung der Einzeltheile

erhalten ihre Bewegung von Turbinen, die im

Rheinfallbett gelegen find und deren Stärke zu

etwa M Pferden zn veranschlagen ist. Davon
merden cu. 50 zu der Waffenfabrik verwendet.

Aus Vorstehendem erhellt, daß die Waffenfabrik
Neuhausen den größten Einfluß auf die Entwickelung

der Jnfanteriebewaffnung gehabt hat, und im
Verein mit der Waffenfabrik Bern der wichtigste

Faktor der Privatindustrie in Bezug auf die

Ergänzung der Dienst'Handfeuei waffen der Armee ist.

Mit der Ansertigung von Metallpatronenhülsen
aller Art für Gewehre und Revolver

beschäftigt sich I. Stahe! (Fabrik gestanzter
Metallwaaren) in Zürich, während die Erzeugung der

Artilleriehohlgeschosse die Werkzeug- und

Maschinenfabrik Oerlikon übernommen hat. Ihre
Ausstellung zeigt dem großen Publikum höchst

unheimliche gußeiserne Kammerladungs-Shrapnels
und Spreng-Granatcn für Feld« und Positions-
Geschütze, sowie unscheinbare einfach- und doppel-
wirkende Zünder, System Rubin. Das seit 1873
im Betriebe befindliche und zur Zeit 500 Arbeiter
beschäftigende großartige Etablissement befaßt sich

mit der Fabrikation aller möglichen Spezialmaschi-

nen, so namentlich auch für den Arsenalbedarf.
Die kompleten maschinellen Einrichtungen für die

Erzeugung von Artillerie-Geschossen und Zündern
aller Kaliber dieser Fabrik sind für die Landes-

Vertheidigung von besonderer Wichtigkeit und wür¬

den im Ernstfalle sofort in den Dienst des Later,
landes gestellt merden.

In der Gruppe 24 sehen mir uns vergeblich
nach blanken Waffen um. Zweifelsohne
würde die Schweizerische Industrie-Gesellschaft Neu
hausen die nöthigen Hiebwaffen im Bedarfsfalle
in genügender Zahl erzeugen können, da sie stch

ja mit der Fabrikation von Stichwaffen beschäftigt.

Ausgestellt sind Säbel nur in Gruppe 23,

Metallindustrie, und zwar von der Fabrik für
elektrische Apparate in Uster. Will ste damit an

deuten, daß der Säbel mit elektrischer Geschwin

digkeit und Kraft geführt werden muß, wenn die

Hiebe gut sitzen sollen? Am gleichen Orte wird
der Kavallerist Pferdegeschirr betrachten und
in der Gruppe an verschiedenen, von Husbeschlag-

lehrern der Thierarzneischule und Hufschmieden
ausgestellten H u f e i s e n s a m m lu n g e n für gesunde

und kranke Pferde Studien für diesen wichtigen
Theil der Pferdeausrüstung machen können.

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschast.

— (Das eidg. Offiziersfest in Zürich) hat einen glänzen-

den Verlauf genommen. Die Tagesblätter haben darüber so

ausführlich berichtet, daß wir uns dieser Mühe überheben konnten.

— Das Protokoll der Verhandlungen wird nächstens

gebracht werden. Der Besuch der Versammlung ließ zu wünschen

übrig. Zahl der anwesenden Mitglieder: VII. Division 13,

Aargau 10, Baselland 4. Baselstadt 9, Belllnzona 9, Bern 27,

Freiburg —, Genf 2l, GlaruS 8, Graubünden 2, Luzcrn 7,
Neuenburg 20, Nidwalden l, Obwalden —, Schaffhausen 10,

Schwyz 10, Solothurn 18, Urt —, Waadt 6tt, Wallis —,
Zürich 160, Zug 1; zusammen 393 Mitglieder. Nebst der

festgebcnden Sektion war die französische Schwciz am stärksten

Vertreten. Ehrengäste waren die Herren Regierung Sräthc Hauser,

Eschmann, Grob und Waldcr, Hcrr Stadtrath Baltenspcrger,

Ulrich, Herr Stadtschreiber Spyrt, Herr Oberstdivisionär Pfyffer,
Herr Oberst Rudolf, Herr Oberst Bollinger, Herr Obcrstlieut.

Schwyzer des Generalstabes, Herr Ingenieur Weber und Hcrr
Jegher, Sekretär der schwciz. Landesausstellung.

— (Mission nach Deutschland.) Hcrr Arltllerie-Obrrstlteut.
Hebbel und Herr Artillerie-Hauptmann Fierz werden im Auftrag
oeS BundcSraiheS dcn am 18. September bei Homburg
beginnenden großen Katser>Manövern des XI. deutschen Armeekorps

beiwohnen.

— (Truppenzusammenzug.) Bei dem Einrücken der Truppen

tn die DiSlokationSorte hat Oberstdivisionär Künzli folgcnden

Divisionsbefehl an die Wehrmänner dcr IV. Armeedivision

erlassen: „Nachdem die IV. Armecdivision zwei ausgezeichnete

Kommandanten durch Rückirirt und Tod verloren hat, ist mir die

Ehre zu Thcil geworden, Sie bei der erstcn Divisionsübung zu

führen.*) Diese Uebung mird der Prüfstein sein, ob Führer und

Truppen den Anforderungen gewachsen sind, welche das Vaterland

an sie zu stellen berechtigt ist und ich erwarte um so mehr, daß

Jeder sein Möglichstes leiste, als eê uns vergönnt ist, einem

starken und wohl geschulten Gegner gegenüber zu stehen, der mit
uns wettclfern wtrd. Möge unsere Feldübung den Beweis leisten,

daß die IV. Division ntcht hinter andern zurücksteht."

— (Truppenzusammenzug.) Der Divisionskommandant

Oberst Künzli entließ die Truppen mit folgendem Divisionsbefehl:

„Mit dcm heutigen Tage haben dic Fcldübungen ber IV. Armee»

') Oberstdivisionär Merlan verlangte infolge des Konflikts der

Divisionäre mit Herrn Bundesrath Scherer 1876 seine

Entlassung; Oberst Kottmann starb 1831 bet Gelegenheit der

Inspektion der OfsijierSbildlMgSschule.
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